
Gut gestärkt in den Herbst
Heute ist Herbstbeginn, Tag- und Nach-
Gleiche. Zeit, dem Körper und der Seele die
notwendige Ruhe zur Umstellung auf die
kältere Jahreszeit und zur Einkehr nach in-
nen zu gönnen. Oftmals ist jedoch unser Or-
ganismus sehr gefordert; Einflüsse wie Ter-
mindruck, Kunstlicht usw. führen eher zur
Schwächung. In dieser Zeit des Übergangs
empfehlen wir deshalb die Rhythmisierungskur
mit drei spagyrischen Tinkturen von Aurora be-
sonders:

Morgens 5 Tropfen Gold
Goldtinktur birgt starke Sonnenkräfte und
schenkt Vitalität und Lebenskraft.
Gold hebt die Stimmung und stärkt das Selbst-
wertgefühl, die innere Balance und die «goldene
Mitte». Gold wirkt harmonisierend auf das Herz-
Kreislauf-System. Gold stärkt das Immunsystem.

Mittags 7 Tropfen Sonnenhut
Die Wesenskraft der Sonnenhut-Pflanze (Echi-
nacea) umhüllt uns mit einer «Schutzhaut», die
uns abschirmt. Sonnenhut-Tinktur hilft uns, eine
gesunde psychische und körperliche Immunität
zu entwickeln. Sie lehrt uns, mit den vielen klei-
nen Unvollkommenheiten des Lebens besser
umzugehen.

Abends 5 Tropfen Silber
Silber entspricht dem Planeten Mond. Silber-
Tinktur beeinflusst alle Vorgänge, die dem
Rhythmus des Mondes unterstellt sind: Rege-
neration, Schlaf, Verdauung, weiblicher Zyklus,
Wasserhaushalt, Regulation des Tag-Nacht-
Rhythmus. Silber wirkt kühlend, entzündungs-
hemmend und unterstützt das Immunsystem.

Gerne beraten wir Sie persönlich, wie Sie im
Winterhalbjahr zu Vitalität, starken Abwehrkräf-
ten und guter Regeneration gelangen.
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Wie können wir unsere häufigen Streitereien vermeiden?

BEZIEHUNG

Kurzantwort
Einzelne Streits sind nichts
Schlimmes. Konflikte und unter-
schiedliche Meinungen gehören
zum Alltag. Wenn aber die nega-
tiven Kräfte in Verhalten und
Kommunikation überhandneh-
men, entfernen sich die Partner
voneinander. Mit einer gezielten
Strategie können Sie versuchen,
künftig Streitereien zu verhin-
dern, erklärt FFrriieeddeemmaannnn HHaaaagg,,
PPaaaarr-- uunndd FFaammiilliieenntthheerraappeeuuttVVEEFF,,
PPaaaarr-- uunndd EEiinnzzeellbbeerraattuunngg lleebb,,
ZZuugg

Wir sind ein Paar, seit zehn Jahren
verheiratet, mit einer sechsjährigen
Tochter. Ich denke, wir sind eine ganz
normale Familie. Doch fast jedes Mal,
wenn wir Pläne machen und Entschei-
dungen zu treffen haben, streiten wir
Eltern heftig (auch vor unserer Tochter).
Mein Partner kann nicht nachgeben –
und ich habe das Gefühl, alles geht nur
nach seinen Interessen. Wir streiten uns
lautstark und ziehen uns anschliessend
beide verletzt zurück. Ich möchte reden,
undmeinMann schweigt. K. L. IN Z.

Zuerst zum Positiven: Einer neuen
US-Studie zufolge sollen Menschen,
welche sich mit ihren Partnern offen
über ihre Probleme streiten, länger
leben als diejenigen, die ihren Zorn nur
runterschlucken. Einzelne Streits sind

nichts Schlimmes. Konflikte und unter-
schiedliche Meinungen gehören zum
Alltag. Wenn aber die negativen Kräfte
in Verhalten und Kommunikation über-
handnehmen, entfernen sich die Part-
ner voneinander. Dieser allmählich zer-
mürbende Prozess wird vorangetrieben
durch häufige Verhaltensweisen wie:
Kritik, Herumnörgeln, abschätzige Be-
merkungen, Schweigen bis zur Gleich-
gültigkeit und Rückzug.

Kind raushalten
Streit vor Ihrer Tochter sollten Sie ab
sofort vermeiden. Damit Kinder sich

gesund entwickeln können, ist emotio-
nale Sicherheit lebenswichtig. Kinder
sollen sich in ihrer Familie geborgen
fühlen und das Gefühl erhalten, dass
die Verhaltensweisen ihrer Eltern vor-
hersehbar sind. Erleben Kinder immer
wieder destruktive elterliche Streitmus-
ter, leiden sie unter Loyalitätskonflikten
und Schuldgefühlen.

Nun zu Ihrem Streit: Ihre Art, sich zu
streiten, zeigt Zeichen von Provokation.
Vermutlich versuchen Sie, sich gegen-
seitig zu dominieren, und beharren
starr auf Ihrem eigenen Standpunkt.
Das Gespräch zwischen Ihnen eskaliert
– und Sie können sich kaum noch
gegenseitig zuhören. In der Folge füh-
len Sie sich schlecht und werden mit
Ihrer Beziehung immer unzufriedener.

Wie Streit vermeiden?
Wie man destruktiven Streit vermin-
dern kann:
● Schliessen Sie einen Friedensvertrag
ab: Im Interesse unserer Tochter wer-
den wir in ihrer Gegenwart keinen Streit
mehr austragen.
● Erstellen Sie eine schwarze Liste von
Reizwörtern, die den anderen in Ärger
versetzen. Wer weiterhin seinen Partner
damit verletzt, muss diesem einen Wie-
dergutmachungswunsch erfüllen.
● Jeder Partner kann bei aufkommenden
negativen Gefühlen oder vor dem Über-

schreiten der Schmerzgrenze das Haus
verlassen und damit für begrenzte Zeit
aus dem Feld gehen. Teilen Sie, bevor Sie
gehen, die Zeit ihrer Rückkehr mit.
● Time-out: Jeder Partner kann einen
Streit sofort stoppen, muss den Inhalt
aber innerhalb von 24 Stunden wieder
zum Thema machen.
● Wählen Sie nur ein Streitthema aus.
Begrenzen Sie Ihre Streitzeiten auf
höchstens 20 Minuten.
● Jede Woche, die Sie zukünftig ohne
destruktiven Streit bewältigen, beloh-
nen Sie einander mit gegenseitigen
Aufmerksamkeiten. Jeder Partner darf
dabei einen Wunsch äussern.
Vielleicht gelingt Ihnen zu Beginn nicht
alles perfekt. Probieren Sie es wieder
von neuem und beobachten Sie dabei,
wie sich dies zwischen Ihnen auswirkt.

FRIEDEMANN HAAG, ZUG
ratgeber@neue-lz.ch

Streit vor Kindern
sollte unbedingt

vermieden werden.
Bild Getty

«Diesmal habe ich
den Teppich bis nach
Root verlängert.»
MARCO RIMA, KOMIKER

Schröder freut sich über die Frauen

LUZERN Bei einer glanzvollen
Gala im KKL bekam die
Schweiz einen Rose-d’Or-
Award. Auch Gerhard Schrö-
der hatte Grund zur Freude.

ANDRÉ HÄFLIGER
andre.haefliger@neue-lz.ch

Blumen für die Schweiz: «La Bohème
im Hochhaus», das Opern-Ereignis des
Schweizer Fernsehens aus dem Sommer
2009, wurde am Festival Rose d’Or in der
Kategorie «Variety & Live Event Show»
ausgezeichnet. Bei Moderatorin Sandra
Studer, die mit Produzent Christian
Eggenberger nach Luzern kam, war die
Freude gross: «Das ist eine fantastische

Überraschung – und eine grosse Aner-
kennung, die vor allem dem grossartigen
Team der Sendung zusteht.» Daneben
gingen Awards an der von RTL-Modera-
torin Nazan Eckes präsentierten 50. Gala
an TV-Programme aus Argentinien, Bel-
gien, Dänemark, Deutschland, England,
Norwegen, Spanien und Südafrika.

Viele Fans und Gerhard Schröder
In der Abendsonne hatten sich neben
den rund 1500 Gästen zahlreiche Fans
am roten Teppich versammelt. Weil
viele Gäste im Stau sassen, verzögerte
sich der Beginn um fast eine Stunde. So
verteilten die Stars und Sternchen ge-
duldig Autogramme und liessen sich
mit den Fans fotografieren. So auch
Gerhard Schröder, der Star des Abends
und Ehrengast des neuen Rose-d’-Or-
Veranstalters Ringier. «Auch wenn die

Teppiche immer rot sind, schreite ich
sie doch eher selten ab», erklärte der
ehemalige deutsche Bundeskanzler.

«Interessiert» habe er Kenntnis ge-
nommen, dass die Schweiz erstmals
von einer Frauenmehrheit regiert wird.
«Das finde ich gut so», sagte Schröder.

Wie gerne schreiten andere Promi-
nente rote Teppiche ab? «Ich mache das
gerne», erklärte Schauspielerin Marie-
Luise Marjan, die «Mutter Beimer» in
der Serie «Lindenstrasse», die mit dem
Schweizer Lindenstrasse-Darsteller Jo-
ris Gratwohl anwesend war.. Der Zuger
Komiker Marco Rima schmunzelte:
«Diesmal habe ich den Teppich bis
nach Root verlängert. Wegen dem Stau
habe ich das Auto dort parkiert und bin
mit meiner Ehefrau Christina im Zug
nach Luzern gefahren.»

In die Zukunft blickte Rose-d’-Or-Di-

rektor Rolf Probala. «Nächstes Jahr wol-
len wir das Festival vermehrt fürs Publi-
kum öffnen und noch mehr öffentliche
Events anbieten als die drei Veranstal-
tungen in diesem Jahr.» Der Luzerner
Festivalpräsident Marco Castellaneta
versprach: «Die Goldene Rose bleibt
ganz bestimmt in meiner Heimatstadt.»

EEiinnddrrüücckkee:: Mehr Bilder der Rose d'Or Awards
finden sie unter wwwwww..zzssiicchh..cchh//bbiillddeerr

Der ehemalige deutsche Bundeskanzler Gerhard Schröder nahm sich Zeit
für Fotos mit Fans.
Bilder André Häfliger

Schweiz gewinnt
einen Rose
AWARDS Auchdas Schweizer Fernse-
hen (SF) gehörte gestern Abend zu
den Preisträgern: In der Sparte
Variety & Live Event Show wurde
die 2009 mit Arte produzierte Puc-
cini-Oper «La Bohème im Hoch-
haus» ausgezeichnet. Bereits letztes
Jahr erhielt SF für die Oper «La
Traviata» aus dem Zürcher Haupt-
bahnhof eine Auszeichnung. «Aida
am Rhein», der Abschluss der SF-
Operntrilogie, ist am 1. Oktober ab
20.05 Uhr auf SF1 zu sehen.

Die Preisträger 2010

● AArrttss DDooccuummeennttaarryy && PPeerrffoorrmmiinngg AArrttss::
«The Neighbour»/«Naboen» (Norwegen)
● CChhiillddrreenn && YYoouutthh:: «Krimi.de: Web
Attack»/«Krimi.de: Netzangriff»
(Deutschland)
● CCoommeeddyy:: «Benidorm Bastards» (Bel-
gien)
● DDrraammaa && MMiinnii SSeerriieess:: «Hopeville»
(Südafrika)
● GGaammee SShhooww:: «Bingo Banko» (Däne-
mark)
● MMuullttii PPllaattffoorrmm:: «Red Eagle»/«Águila
Roja» (Spanien)
● SSiittccoomm:: «The Inbetweeners» (Gross-
britannien)
● SSooaapp && TTeelleennoovveellaa:: «Date Blind»
(Argentinien)
● RReeaalliittyy && FFaaccttuuaall EEnntteerrttaaiinnmmeenntt::
«Blood, Sweat and Takeaways» (Gross-
britannien)
● VVaarriieettyy && LLiivvee EEvveenntt SShhooww:: «La
Bohème im Hochhaus» (Schweiz)
● SSoocciiaall AAwwaarrdd:: «Desert Tears»/«Kara-
wane der Hoffnung» (Deutschland)
Als bbeessttee TTVV--PPrroodduukkttiioonn 2010 wurde
«Benidorm Bastards» aus Belgien ausge-
zeichnet. Der ««GGoollddeenn JJuubbiilleeee AAwwaarrdd»» zum
50. Geburtstag des Festivals geht an die
britische Serie «Coronation Street» und an
den Produzenten Simon Cowell.


